
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 6 (1930-1931)

Heft: 7

Artikel: Leute von gestern in Häusern von heute

Autor: Grünbaum-Sachs, Hilde

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1064835

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1064835
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


LEUTE YON GESTERN IN HÄUSERN VON HEUTE
Eine Ergänzung von Frau Dr. Hilde Grünbaum-Sachs

In der Februarnummer des « Schweizer-
Spiegel» hat Frau Hanny Handschin unter

dem Titel «Leute von gestern in
Häusern von heute» darauf
hingewiesen, dass es mit modernen Häusern
nicht getan ist, wenn den Bewohnern der
moderne Geist fehlt. Sie hat damit ein
Problem berührt, das wichtiger ist, als man
gewöhnlich denkt.

Es ist viel von Forderungen der
Wohnungskonsumenten an die Bauherren und
Architekten die Rede. Die Baukosten und
die von ihnen abhängigen Mietpreise sollen
nicht zu hoch sein, aber die Wohnungen auch
nicht zu klein, die Ausführung darf nicht
zu minderwertig sein usf.; bis in die
Einzelheiten hinein, wie die Höhe des Ausgusses

und die Schutzwand für den Herd, werden

Wünsche vorgebracht. Gewiss sind sie
zum allergrössten Teil berechtigt, aber man
sollte sich auch einmal darauf besinnen,
was die Bewohner, gleichviel ob Eigenheimbesitzer

oder Mieter, ihrerseits den Neubauten

schuldig bleiben. Gewiss nicht alle —
wie ja auch erfreulicherweise nicht alle
Bauherren knauserig und alle Architekten
gedankenlos bauen — aber doch viele. Ist es
zu verkennen, dass mitunter sogar geradezu
vorbildliche Leistungen von Erbauern durch
wohnungsunreife Bewohner unwirksam
gemacht werden Jeder Kenner der Verhältnisse

hat mehr als einmal schöne, grosse
Fensterflächen gesehen, die durch Brise-bises
und Wolken rouleaux und tief herabhängende

Lambrequins und schwere, breite
Seitenschawls verdeckt sind, und erinnert
sich des Eifers, mit dem sofort die hell
getünchten Wände durch wild gemusterte,
vorwiegend dunkle Tapeten « gemütlich »

gemacht werden, an die Zimmer-«Einrich-
tung», die «Garnitur», die um jeden Preis
aufgestellt werden muss, auch wenn der
Waschtisch im Schlafzimmer durch das
eingebaute Becken im Badezimmer vollständig
sinnlos wurde, an die Verstellung des Raumes

durch sperrige «Büfetts » u. v. a. m.
Meistens werden diese Erscheinungen zu

oberflächlich, lediglich als Äusserungen eines
unkultivierten Geschmacks, aufgefasst. Das
ästhetische Moment fällt nur am meisten ins

Auge, entscheidend aber ist es nicht. Ob
der Trompeter von Säckingen in noch so

prächtigem goldenen Rahmen das
Wohnzimmer belebt, ob auf dem gänzlich « unge-
tauteten » Vertiko ein Tonschwein seine
Grasborsten zur Zimmerdecke streckt, ist
an sich ohne Bedeutung. Wenn das Herz
der Bewohner an diesen Dingen hängt, soll
man sie unangetastet lassen. Angenommen,
eine Beeinflussung im Sinne moderner Wohn-
« Kultur » hätte Erfolg, so würde sie
doch nur zu einer snobistischen Kahlheit
der Räume führen. Snobistisch, weil sie von
den Bewohnern aus ihrer Wesensart heraus
nicht bejaht werden kann. Der alte
Schematismus ist an sich nicht schlechter als
der neue. Früher « hatte man » das Vertiko
aus Nussbaum und das Sofa mit dem Plüschbezug,

jetzt « hat man » Kastenmöbel und
im übrigen — möglichst nichts. Jeder
Schematismus ist abzulehnen, weil er von
aussen aufpfropft, was nur Berechtigung hat,
wenn es von innen erwächst. Damit ist
nichts gegen den Wert und die Notwendigkeit

weitgehender Normierung von
Massengebrauchsartikeln gesagt. Wer die
Normungsbestrebungen ablehnt, hat weder die
volkswirtschaftlichen Gebote noch den
geistigen Gehalt unserer Zeit begriffen. Aber
selbst, wenn einmal die Typisierung noch
viel weiter fortgeschritten sein wird, wird
immer noch eine gewisse Auswahl möglich
sein, und je nachdem man sie trifft und je
nachdem man Formen und Farben
zusammenstellt, kann man in tausend gleichen
Wohnungsgrundrissen auf tausend verschiedene

Arten zum Ausdruck bringen, worauf
es ankommt. Das ist, solange wir es nicht
für wünschenswert halten, den Begriff des
« Heims » zum alten Eisen zu werfen, der
persönliche Lebensstil, wie er sich in
der Wohnumgebung ausprägt. Voraussetzung,

dass dies möglich ist, ist freilich, dass
es sich um Menschen handelt, die überhaupt
Persönlichkeitselemente in sich tragen. Sie
sind häufiger, als es heute scheint. Die meisten

haben nur den Mut zu sich selbst
verloren.

Der Hebel ist daher nicht bei der Bildung
des ästhetischen Geschmacks anzusetzen,
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lâl'L von 0L8IMN IN KI08NKN VON NLI^L
s?i/i6 ^KÄNSUNK von />au Dr. /sticke LvittibattNt-Sac/t«

?n der Osbruarnummsr dss « Lobveizsr-
Lpisß/el» bat Orau Oann^ Oandsobin untsr

dem ltitol «Osuts von xestern in
Oaussrn von beute» darauk binAS-
visssn, dass es mit modsrnsn lZäussrn
niokt Mtan ist, vsnn dsn Lsvoknsrn der
moderne Osist ksklt. Lis bat damit sin
Oroblsm borübrt, (iss viobtixsr ist, sis man
Ksvöbnliok dsnbt.

Os ist viol von bordvinn^sn der Wob-
nunAsbonsumsntsn AU dis lZaubsrron und
^rokitsbten dis Rsds. Ois Oaubostsn und
dis vou ibnsn abkänKiMll Nietprsiss sollsu
niobtzu book ssiu, absr dls WobnunASn auob
niobt zu klsill, dls ^uskUkrunZ dark niobt

mindsrvsrtiA ssiu usk.; bis iu dis Oin-
zslbsiton blnsiu, vis dis klöbs dss ^usgus-
sss und dig Lobutzvand kür dsn Osrd, vsr-
dsu Wünsobs vorFsbraobt. Osviss sind sie
zum allsr^rösstsn d'sil bsrsobtiAt, absr man
solits sieb auob sinmal darauk bssinnsn,
vas dis IZevobnor, ^Isiobvisl ob OiAsnksim-
dssitzsr odor Nistor, ibrsrssits dsn Neubau-
tsll sokuldiZ blsibsn. Osviss niobt ails —
vis ja auob srkrsulicbsrvsiss niobt alls Lau-
bsrrsn bnaussriA und alls ^robitsktsn As-
danksnlos bansn — absr doob visls. Ist ss
zu vsrbsunsn, dass mitunter sox?ar Asradszu
vorbildliobs Osistun^sn von Orbausrn durob
vobnunZsunreiks ksvobnsr unvirbsam xs-
maokt vsrdsn? dsdsr Xsnnsr dsr Vsrkält-
nisss bat msbr als sinmal soböns, Zrosss
Osnstsrkläobsn Ksssbsn, dis durob öriss-bisss
und Wölben rouleaux und tiek bsrabkän-
ßssnds Oambrsquins und sobvsrs, brsits
Lsitonsobsvls vsrdsobt sind, und srinnsrt
siok dss Oiksrs, mit dsm sokort dis ksll Zs-
tünvbtsn Wänds durob viid Asmustsrts,
vorvisAsnd dunbls Oapstsn « Aömütliok »

Asmaobt vsrdsn, an dis Ammsr-«lZinriob-
tunx», dis «Oarnitur», dis um jsdsn Orsis
auk^sstsllt vsrdsn muss, auob vsnn dsr
Wasobtisok im Loklakzimmsr durob das sin-
Aöbauts Ilsobsn im Ladszimmsr voliständiZ
sinnlos vurds, an dis VsrstsllunA dss Hau-
mss durob spsrriM «Lükstts » u. v. a. m.

Meistens vsrdsn disss OrsoksinunMn zu
oborlläobliob, Isdi^liob als àusssrunZsn sinss
unkultivisrtsn Ossckmaobs, aukZskasst. Oas
ästbstisobs Nomsnt källt nur am msistsn ins

^uxs, slltsoksidsnd absr ist es niobt. Ob
dsr Irompstsr von LaobinAsn in noob so

präoktigsm Aoldsnsn Rakmsn das Wobn-
zimmsr belebt, ob auk dem gänzliob « UNAS-
tautstsn » Vertibo sin 1'onsobvein seine
Orasborstsn zur ^immsrdooks streckt, ist
an siok obns lZsdsutunK. Wsnn das Osrz
dsr lZsvoknsr an disssn OinAsn bän^t, soll
man sis unanAstastst lassen, àxsnommsn,
sins IZssindussunA im Linns modsrnsr Wobn-
«Kultur» kätte Orkoln-, so vürds sie
doob nur zu sinsr snobistisobsn Kablbsit
dsr Käums kübren. Lnobistisob, vsil sis von
dsn Osvoknsrn aus ibrer Wesensart ksraus
niobt bsjakt vsrdsn bann. Osr alts Loks-
matismus ist an siok niobt soklsoktsr als
dsr nsus. Krübsr « batts man » das Vertibo
aus Mussbaum und das Loka mit dsm Olüsob-
bszuA, jetzt «bat man» Kastsnmöbsl und
im übriAsn — mögliobst niobts. dsdsr
Lobsmatismus ist abzulsknsn, vsil er von
aussen aukpkropkt, vas nur lZersoktixunA bat,
vsnn ss von innen ervsobst. vamit ist
niobts ASASN dsn Wert und dis MotvendiZ-
beit vsitAsksndsr MormierunZ von Nassen-
Akbrauoksartibsln AssaZt. Wer dis Mar-
munKsbsstrebunAsn ablsknt, bat vsdsr die
volbsvirtsobaktliobsn Osbots noob dsn Zsi-
stiren Osbalt unssrsr ^sit bsArikksn. ^.bsr
selbst, vsnn einmal dis V^pisierunA noob
viel veitsr kortZssobrittsn sein vird, vird
immsr noob sins Zsvisss àsvakl möZIiob
ssin, und je naobdsm man sis trillt und je
naokdsm man Oormsn und Oardsn
zusammenstellt, kann man in tausend Zlsioksn
WoknungsFrundrisssn auk tausend vsrsobie-
dsns Vrtsn zum ^usdruok brinxsn, vorauk
ss ankommt. Oas ist, solanAs vir ss niobt
kür vünsobensvsrt kalten, dsn Ls^riik dss
« Osims » zum alten Oissn zu vsrksn, dsr
psrsönliobs Osbsnsstil, vio er siok in
der WobnumAsbunA ausprägt. Voraussst-
zunF. dass diss möAliob ist, ist krsiliok, dass
ss siok um Nsnsobsn bandslt, dis übsrkaupt
Osrsönliobksitsslsments in sieb traxsn. Lis
sind käukiAer, als ss bsuts sobsint. Ois msi-
stsn kabsn nur dsn Nut zu siok selbst ver-
lorsn.

Osr Osbsl ist dabsr niobt böi dsr IZildunA
dss ästkstisobsn Ossobmaobs anzusstzsn,
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mit Wärmeplatte

der Gasherd der
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A luminiumglanz
hilft jeder Hausfrau

sondern tiefer, bei der Grundeinstellung zur
Lebensgestaltung überhaupt. Das Problem
des zeitgemässen Wohnens ist in erster Linie
ein kulturelles, pädagogisches Problem, erst
in zweiter Linie technischer, wirtschaftlicher,

ästhetischer Art. Die kranke Stelle
heisst nicht Geschmacklosigkeit oder
rückständiger Geschmack, sondern :derFluch
des R e p r ä s e n t a t i o n s b e d ü r f n i s -

ses. Mit einer bestimmten Epoche hat
der ganze Problemkomplex insofern zu tun,
als das Leben und Sterben « for show » die
verflossene Ära in allerhöchstem Masse

durchdrungen hat. Anders die Generation,
die durch die Erschütterungen des
Weltkriegs gegangen ist. Die höheren Naturen
haben ein Bedürfnis nach Echtem und
Schlichtem zurückbehalten, und vom
Wirtschaftlichen her stehen alle unter einem
Druck, der nur die Befriedigung des
Notwendigen gestattet und selbst das nicht
immer. Die Zeit ist also für schlichte Woh
nungsgestaltung günstig, aber man soll sieb

hüten, die Schlichtheit als eine Mode zu
verbreiten. Das hiesse nämlich den Teufel
durch Beizebub austreiben und in einem
platten Fortschrittswahn Wohnformen
propagieren, die tatsächlich dem Rückschritt
dienen, weil sie nur von aussen aufgepfropft
werden und nur deshalb Aufnahme finden,
weil « man » es jetzt so « hat », also auf
Grund des sozialen Geltungsbedürfnisses,
das der Repräsentationssucht gefährlich
benachbart ist.

Es ist unbestreitbar heute wichtig, dass
wir den Blick für das Praktische schärfen
und die Hausfrauen zur Schonung ihrer
Kraft und zur Arbeitsersparnis erziehen.
Unendlich viel ist in dieser Beziehung noch

zu leisten. Aber wie man nicht jedes schöne

Kleid in erster Linie daraufhin ansehen

soll, ob es waschbar ist, so soll man auch
nicht die Wohnungsgestaltung in erster Linie
nach der leichten Reinigungsfähigkeit, ihrer
Anspruchslosigkeit in bezug auf Pflege
beurteilen. Wohnungen sind zunächst dazu da,

um das Leben in rein physischem Sinn zu

schützen, vor Kälte und Hitze, Regen und

Sturm, um das Leben in geistig-seelischem
Sinn zur Entfaltung kommen zu lassen,
indem sie fernhalten, was daran hindert : den

Ohren und Nerven Unruhe, Lärm und dem

Auge die Irritation einer wesensfremden
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sondern tiöker, bsi dsr VrundsinstellullK 7UI

vsbsnsAkstaltunA überkaupt. Das vroblsw
dos ^sitAsinässen IVoknsns ist in erster vinie
sin bultursllss, päda^oxisebss vroblsm, srst
ill xvsiter vinis tsobnisedsr, virtsobakt-
liobsr, ästbstisober L.rt. vis branbs Stelle
bsisst llieiit OssobmaoblosiAbsit oder rüek
ständiZer Ossobmaob, sondern :dervluob
des lî e p r ä s e n t at i o n s b s d ü r k n i s -

s s 8. Nit sinsr bestimmten vpooks bat
dsr Mllxs vroblsmbomplsx insoksrn -/>i tun,
sis clas vsbsn und Sterben «kor sbov » à
vsrklosssns lira in allsrdövdstsm Nasse
durobdrunMN dat. àders dis Vénération,
dis durok dis vrsobüttsrunAsn des IVslt-
brisZs ASMllASll ist. vis köksrsn Naturen
babsn sin IZedürknis naeb Vvktom und
Lobliebtsm /.urüobbsbaltsn, und vorn I-Virt-
sobaktlioksn ber stsken ails unter sinsin
vruob, der nur dis lZskrisdiZunA des Not-
vsndi^sn Asstattst und selbst das niokt iin-
Mgr. vis '^sit ist also kür sobliobts IVob
llunASASStaltunA AünstiA, aber man soll siob

büton, ciis Sekliobtbsit aïs sins Nods ?u
vsrbrsitsn. vas bissss namliob dsn vsuks!
durob Levsbub austrsibsn und in sinsin
platten vortsekriìtsvabn Woknkormsn pro-
paZisrsn, dis tatsaedliob dsin vüobsobritt
diensn, veil sis nur von aussen aukß'spkropkt
vsrdsn und nur dssbalb àknakms linden,
veil «man» ss jetât so «bat», also auk

Vrund des so^ialsn VsItunAsbsdürknissss,
das dsr vsprässntationssuobt Askäkrliob bs-
naebbart ist.

vs ist unbsstrsitbar ksuts viebti^, dass

vir den IZliob kür das vrabtiseks sokarksn
und dis vauskrausn 7.ur Sebonunx ibrvr
Xrakt und 7.ur .-Vrbsiìssrsparnis erxisksn.
Vnsndliob viel ist in disssr lZs^iekunA noob

7U leisten, ^ibsr vis man niobt jedes seböns

NIsid in erster vinis daraukbin anseksn

soll, ob os vasobbar ist, so soil man auok
niobt die ^VobnunASASstaltunA in erster vinis
naok der loiebtsn NsiniAunAskäbiAböit, ibror ^

àspruokslosiAbsit in be/uA auk vilsZe be-

urteilen. WobnunKsn sind xunäobst daxu da,

um das vsben in rein pbvsisvbom Sinn 7U

sobüt7sn, vor Xälts und lkitxs, Itözzgn und

Sturm, um das vebsn in Asistiss-seelisobsm
Sinn 7ur vntkaltunK kommen 7U lassen, in-
dem sie ksrnbalten, vas daran bindert: dsn
Obren und Nerven llnrubs, värm und dsm

àxv die Irritation einer vssenskremdsn
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Ausstaffierung. Ist sie auch noch leicht zu

reinigen, um so besser. Die Reinigung ist
ein Mittel zum Zweck, denn ohne Sauberkeit

und ohne Ordnung kann die Wohnung
weder ihren physischen noch psychischen
Aufgaben genügen. Aber sie ist nicht der
Zweck selbst, nicht Ziel, nicht Lebenssteigerung

an sich. Sonst hätte das Grossreinemachen

älteren Stils sehr viel zur Hebung
der allgemeinen Stimmung beitragen müssen.
Doch davon ist nichts überliefert.

Um die Wohnung zum Ausdruck persönlichen

Lebens zu gestalten, dazu gehört in
erster Linie der Mut, nicht nur die Einrichtung,

sondern auch die Geselligkeit und
den ganzen Lebensstil aus dem Wesen der
Bewohner heraus zu prägen. Hat man eine

persönliche Freude an einem bestimmten
Bild, so ist es in der Ordnung, wenn man
sein Zimmer damit schmückt, mögen andere
Leute es kitschig finden oder nicht. Ist
Kitsch die Vorspiegelung von etwas, was
im Grunde unwahr und unecht ist, so
verdient eine gewaltsam getautete Wohnung
in höherem Grade diese abschätzige Bezeich

nung als eine altmodische Einrichtung, die
dem Gefühlsleben der Bewohner entspricht.
Was an der Ausschmückung durch Umbauten

und Aufsätzen, süsslichen Gobelins und
« Gemälden an Zinkgussfiguren und
Nippsachen, an Fransen und Falten bekämpfenswert

ist, ist nur der Geist, der in der Regel
dahintersteckt, der Ungeist der Repräsentation,

aus dem heraus man reicher (und
daher bedeutender scheinen will, als
man ist. Nicht den Symptomen,
sondern dem 1ebensfeindlichen
Geist gilt der Kampf.

Gibt es demnach Widerstände gegen zeit-
gemässe Raumauswertung, denen gegenüber

eine gewisse Zurückhaltung am Platz
ist, so gibt es andere, die tatsächlich un-
missverständlich und eindeutig bekämpfenswert

sind. Wenn z. B. das Bett des
heranwachsenden Kindes im Elternschlafzimmer
aufgestellt ist, nur damit ein « Herrenzimmer»

gerettet wird, so haben wir allen
Einfluss aufzubieten, um diesem Missbrauch
der Familienwohnung ein Ende zu machen.
Denn nichts anderes ist der Grund, als hohle
Repräsentationssucht und Unkenntnis der
durch die neuere psychologische Forschung

H" • fums
Akkord eon-Schule"

von ersten Künstlern geleitet,
unterrichtet nach neuer, bester

Methode (Original-Noten).
Unerreichte Erfolge. Einzel-
und Gruppenunterricht.

Die besten Handharmonikas

der heutigen Weltproduktion
sind eingetroffen
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àsstakllerunA. 1st sis auob nook leiobt xu

reiniAvn, um so besser. vis ReiniAunA ist
ein Zlittel xum iîveob, denn obns Sauber-
keit und olms Ordnung bann die WoknunZ
veder ikren pbzrsisoköll noob pszrobisoken
àl^aben AeuüAsn. ^ber sis ist niebt der
iZveob selbst, uiobt ^iel, niobt bebenssteiAk-
runA an siob. Sonst batts das brossreine-
maoben älteren Stils sebr viel 7ur lZebunA
der allAkmsinen StimmunA bsitraZen müssen,
lloob davon ist uiokts überliekert.

lim die WoknunZ xum àsdruob person-
liobsn I.sbsus xu Aestalten, daxu Zebört iu
erster binie der Nut, niebt nur die Rinrieb-
tunA, sondern auob die bessllissbeit und
den Aanxen bebsnsstil aus dem Wesen der
Levobner ksraus xn praxen. Rut man sine
psrsöniiobe brsuds un einem bestimmten
Lild, so ist es in der Ordnung, venn man
sein Ammer damit sobmüebt, möAen andere
beute es bitsobiA Luden oder niebt. Ist
Ritseb die VorspiöAslunA von etvas, vus
im (Zrunde unvakr und unsekt ist, so ver-
dient eine Asvaltsam Aötautste WobnunZ
in böbsrem brade diese absokg.t7.iAs Lsxeivb

nunA als eins altmodisvbs RinriobtunA, die
dem bsküblslöben der Levobner sntspriekt.
Was an der àssobmûebunA durob Umbauten

und àksâtxen, süsslieben bobelins und
«bsmälden», an TiinbAussilAuren und Klipp-
saeben, an brausen und Ialten bebämpksns-
vert ist, ist nur der beist, der in der RsAöl
dabintsrsteobt, der IlnAsist der Repräsentation,

aus dem beraus man rsieber (und
daker bedeutender!) sebsinsn vill, als
man ist. bliebt den S/mptomen,
sondern dem I s b s n s keindlioben
beist Ailt der Rampk.

bibt es dsmnaeb Widerstände AöAön xsit-
Agmässs RaumausvertunA, denen ASAön-
über eins Agvisss ^urüobkaltunA am RIatx
ist, so Aibt es andere, die tatsäoklieb un-
missverständlivb und eindsutiA bebämpksns-
vert sind. Wenn 7. L. das Lett des bsran-
vaeksenden Rindes im Rlternsoklakximmer
aukAsstellt ist, nur damit ein « llerrsn/.im-
msr» Asrettet vird, so kaben vir allen
Rinlluss aukxubieten, um diesem Älissbrauob
der bamilisnvobnunA ein Rnde xu maobsn.
Denn niokts anderes ist der brund, als boble
kepräsentationssuebt und Ilnbsnntnis der
durob die neuere ps^oboloAisobs borsobunZ

II - »,„IIUNI 5

^Iclcc>^clson-5ckuls^

von srzlsn I^ün5l!srn gs!silsl,
unlsrriclalsl nsc!i neuer, Izsslsr

/^sl!roc!s (Origins!-vielen).
11nerrsic!ils ^r^o!gs. ^inxsl-
unc! Oruppsnunlerrield.

vîs l-szlsn i^sncilisi'monîlcsz

clsr heutigen Ws!ipreclul<ilc>n
sinc! singslro^en!
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erwiesenen Gefahr von Fehlentwicklungen
Jugendlicher infolge dieser falschen Disposition

über die Schlafstätte.
Man findet übrigens die gleiche

lebensfeindliche Einstellung auch in Wohnungen
von 6 Zimmern aufwärts. Alles Behagen ist
vertrieben. Nie betritt man ein solches
Haus als Freund, immer nur als « Gast ».
Die Unmittelbarkeit fehlt, das persönliche
Fluidum der Bewohner ist ausgeschaltet
durch die Umstände, die sich die Hausfrau
mit der korrekten, für Besuche hergerichteten

Ausstaffierung macht und durch die
aufwendige Bewirtung, bei der man das
peinliche Gefühl nicht verliert, dass sie die
Verhältnisse übersteigt. An diese Familien
ist freilich schwer heranzukommen.
Glücklicherweise spielen sie nicht mehr in demselben

Masse wie früher eine tonangebende
Rolle. Wir müssen uns darauf beschränken,
die Befreiung der breiten Massen von den
Fesseln der repräsentativen Wohnungs- und
Lebensgestaltung zu erstreben, die das
schlechte Beispiel der bürgerlichen Kreise
der Vorkriegszeit angeregt hat.

Aus dem bisher Ausgeführten geht hervor,

dass Angelpunkt und Sinn jeder
Erziehung zu zeitgemässem Wohnen die
Bekämpfung der Repräsentationssucht sein
muss. Glückt es, die geistige Grundlage zu
schaffen, so bedarf es nur noch gewisser
Anregungen und Vermittlung von Kennt¬

nissen, die den Bewohnern helfen, das ihnen
Gemässe aufzufinden. Die überwiegende
Mehrzahl der Menschen von heute und morgen

wird sich dann für eine gewisse
Einfachheit entscheiden, wobei der Mangel an
Zeit und der zunehmende Erwerbszwang für
die Hausfrau auch auf den ästhetischen
Geschmack vereinfachend wirkt. Was zuerst
nur aus praktischen Gründen gewählt wurde,
findet man allmählich auch schön.

Da alle Wohnreformen aus der Forderung
einer höheren Lebensgestaltung abgeleitet
werden müssen, dürfen auch die Zweckmäs-
sigkeitserwägungen nicht nur mit der
äussern Wirkung der Arbeitsersparnis begründet

werden. Z. B. ist auf die Entwicklung
des Raumgefühls Wert zu legen und von
hier aus begreiflich zu machen, wie die alte
Vorstellung von Wohnlichkeit sich besonders

gut mit der Übereckstellung der Möbel
vertrug, während wir heute nicht nur wegen
der Verkleinerung der Räume, sondern auch
aus einem neuen, tief gegründeten Raumgefühl

gegen jede irgend vermeidbare
Beschränkung unserer Bewegungsfreiheit
empfindlich geworden sind. Diese Zusammenhänge

zu betonen, ist auch deshalb geboten,
weil die Aufklärung sich natürlicherweise
an junge Menschen wenden wird und sehr
leicht eine unberechtigte Überheblichkeit
gegenüber der alten Generation entstehen
kann.

sUCm '
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Machen Sie kein Möbelmagazin aus Ihrer Wohnung!
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Wirkliche Gebrauchsgegenstände
in jeder Preislage stellt Ihnen geschmackvoll zusammen
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srviesensn Vekabr von Rsblsnìvioklungen
âugenàliobsr inkolgs âisssr kalsoken Disposition

übsr àis Loklakstätte.
Nan kinâst übrigens âis glsiobe lebsns-

keinâlioks Rinstsllung auek in Wobnungsn
von 6 Ämmsrn aukvsrts. ^VIIss Lsliagsn ist
vertrieben. Nie bötritt man ein soiobss
Dans aïs Rrsunâ, immer nnr aïs « Vast ».
Die Dnmittelbarksit keklt, àas psrsönliobe
Rluiàum âsr Lsvobnsr ist ausgssobaltst
âurob âis Dmstânâs, âis siok âis Rauskrau
mit âsr korrekten, kür lZssuobs bergsriobte-
ten ^«usstakkisrung maokt unà àrob âis
aukvsnâigs Levirtung, bei âsr man «ins

psinliobs Vskübl niobt vertiert, âass sie âis
Verkâltnisse übersteigt. à àss Damilien
ist kreilieb sobvsr bsranxukommsn. Vlüok-
liokervsiss spielen sie niobt mebr in «iemsel-
ben Nasss vis krübsr eins tonangsbsnâe
Rolle. Wir müssen uns âarauk bescbrünken,
àie Lskrsiung âsr breiten Nassen von äsn
Dessein «ier repräsentativen Wobnungs- unà
Dsbsnsgsstaltung ?u erstreben, àis «las

sobleobts Beispiel «ier bllrgerlioksn Rrsiss
âsr Vorkrisgs/.eit angeregt bar.

às «iem bisbsr ^usgskübrten gebt bsr-
vor, «lass àgslpunkt unâ Ninn jsâsr Dr-
xisbung xu xsitgsmässsm Wobnsn âis Le-
kämpkung âsr ksprässntationssuobt sein
muss. Vlüokt es, àis geistige Vrunâlags xu
sobalken, so beàark es nur noob gsvisssr
Anregungen unà Vermittlung von Rennt-

nisssn, àie àsn Lsvoknsrn kelken, âas ibnsn
Vsmässs aukxuânâsn. Die übsrvisgsnäe
Nsbrxabl âsr Nsnsobsn von beute unà mor-
gen virâ sieb àann kür eine gsvisse Din-
kaobbsit entsebsiâen, vobsi àsr Nangel an
Zisit unâ âsr xunsdmsnâs Rrverbsxvang kür
àis Rsuskrau auob auk âen ästkstisoksn De-
svbmaok vsrsinkaeksnà virkt. Was xuerst
nur aus praktisoben Vrûnâsn geväklt vurâe,
klnàet man allmäkliek auob sobön.

Da alle Wobnrekormsn aus âsr Dorâerung
einer köbsren Debensgsstaltung abgeleitet
vsrâen müssen, äürken auob àis ^vsokmäs-
sigksitssrvägungen niobt nur mit âsr aus-
ssrn Wirkung àer t^rbsitsersparnis begrün-
àst vsrâen. L. ist auk âis Rntvioklung
âss Raumgskübls Wert xu legen unâ von
bisr aus bsgrsikliob xu maobsn, vis àis alts
Vorstellung von Wobnliobksit siob bsson-
àers gut mit âsr Dbsrsokstellung âsr Nobel
vertrug, väbrsnä vir beute niobt nur vegeo
âsr Verklsinsrung âsr Räume, sonâern auob

aus einem neuen, risk gsgrünäetsn Raum-
gskübl gegen jsâs irgsnà vsrmsiâbare Le-
scbrànkung unssrer Levsgungskreibsit smp-
ânâliob gsvvoràsn sinâ. Diese Zusammen-
bângs xu bstonsn, ist auob àssbalb geboten,
veil âis ^ukklärung siok natürliokervsise
an junge Nsnsobsn vsnàen virâ unà ssdr
lsiobt eins unbsrsobtigts Dberkebliokkeit
gegenüber àer alten Vénération sntstsksn
kann.

-W-sKBlK5c^/^e/As^

Naelierl 8ie kein NödelruaAa^iu aus lìirer îolinun^!

in jeâer Rreislage stellt lbnen Zeselunackvoll Zusammen
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